


Hindenburger Heimatbrief

28. Hindenburger Heimattreffen in Essen
08709. September 2007 - Hindenburger in ihrer Patenstadt Essen

E rneut folgten mehrere Tausend Hin-
denburger und ihre Freunde der Ein-
ladung der Patenstadt Essen zu dem

bereits schon 28. Hindenburger Heimat-
treffen, das wiederum in der Essener Gru-
gahalle stattgefunden hat. Es waren Teil-
nehmer aus dem gesamten Bundesgebiet
und aus der Vaterstadt Hindenburg OS
gekommen, um sich in friedlicher Begeg-
nung an ihre Heimatstadt zu erinnern, und
um ein Bekenntnis der Heimattreue abzu-
legen.
Erfreulich war die große Anzahl von Men-
schen der mittleren aber auch der jüngeren
Generation, die mit ihrer Teilnahme gezeigt
haben, dass das Patenschaftstreffen der Hin-
denburger kein „Veteranentreffen" ist. Die
„Hindenburger Heimatkartei", geführt von
Hans-Jürgen Zöllig, hat sich erneut als sehr
dienliche Einrichtung erwiesen, um nach
Bekannten und teilweise auch nach Verwand-
ten zu fragen und suchen. Viele Neueinträge
konnten registriert werden.
Zu Beginn des 28. Hindenburger Heimattref-
fens wurden die Besucher durch ein wunder-
schönes Platzkonzert der Bergmannsblaska-
pelle „Mokoschau" aus Hindenburg OS, unter
der Leitung von Heinz Mandrysz, vor dem
Haupteingang der Grugahalle musikalisch
begrüßt. Die Musiker in ihren schmucken
Knappenuniformen umrahmten musikalisch
mehrmals die zwei Treffenstage der Hinden-
burger in ihrer Patenstadt. Auch die Folklore-
gruppe der Schlesischen Jugend aus Nordr-
hein-Westfalen, „Der Fröhliche Kreis", von
Bernadette Glattki geleitet, hat einen kulturel-
len Beitrag zur Zufriedenheit der Zuschauer
geleistet, indem sie Tänze aus Nieder- und
Oberschlesien sehr gekonnt präsentierte.
Der Verkaufs- und Informationsstand des
Senfkorn Verlages aus Görlitz, in dem unsere
Heimatzeitung „Oberschlesien", mit dem
„Hindenburger Heimatbrief', herausgegeben
wird, erfreute sich großer Beliebtheit. Hei-
matkreisvertrauensfrau für den Stadtkreis
Hindenburg OS, Marianne Mosler, richtete
Worte der Freude und des aufrichtigen Dan-
kes an die Patenstadt Essen, insbesondere für

die Ermöglichung der Neueröffnung der
„Hindenburger Heimatsammlung". Sie hat
die Hindenburger aufgerufen in ihrem
Bekenntnis zur Vaterstadt weiterhin festzu-
halten.
Der 1. Bürgermeister der Stadt Essen, Norbert
Kleine-Möllhoff, begrüßte namens der Paten-
stadt der Hindenburger die Treffensteilneh-
mer. Er bekräftigte das Festhalten der Stadt
Essen an der seit 1953 bestehenden Paten-
schaft Essen-Hindenburg OS. Auch er ging
auf die Wichtigkeit der Kulturgutpflege ein.
Besonders unterstrich er die Einmaligkeit der
neuen Heimatsammlung der Hindenburger in
Essen. Der Vize-Präsident der jetzigen Stadt
Hindenburg OS, Krzysztof Lewandowski, der
in Begleitung weiterer Amtsträger aus Hin-
denburg OS zum Treffen angereist war, über-
brachte die herzlichsten Grüße aus der Vater-
stadt. Er versprach das Kulturerbe der Hin-
denburger in Oberschlesien weiterhin zu pfle-
gen und hat alle herzlich nach Hindenburg OS
eingeladen.

Der eigentliche Höhepunkt der heimatlichen
Begegnung war der sonntägliche katholische
Festgottesdienst am zweiten Patenschaftstref-

fenstag. Prälat Dr. Gerd Lohaus aus Essen, hat
die „innere kirchentreue Gemütslage" der
Hindenburger verstanden und zelebrierte
einen wunderschönen, andächtigen und wür-
devollen Gottesdienst. Pfarrer Niemczyk assi-
stierte bei der Eucharistiefeier.
Der Festgottesdienst wurde musikalisch
durch Marc-David Schwarz an der Orgel und
durch die Makoschauer Bergmannsblaskapel-
le begleitet. Die Oberschlesischen Bergmän-
ner sowie Trachten- und Fahnenabordnungen
der landsmannschaftlichen Gruppen sorgten
für weitere heimatliche Bezüge. Für einige
Augenblicke verwandelte sich die Grugahalle
zu einer „großen Kirche Hindenburgs", und
die Gottesdienstteilnehmer vereinten sich zu
einer „großen Hindenburger Pfarrgemeinde",
die sich im christlichen Glauben fest
zusammengeschlossen haben.
An beiden Treffenstagen konnten sich die
Besucher der oberschlesischen Erzeugnisse
der heimatlichen Traditionsbetriebe, der Flei-
schereien „Ligensa" und „Struzina", sowie
der Bäckerei Müller erfreuen. Das 28. Hin-
denburger Heimattreffen war somit erneut ein
Treffen der heimatlichen zwischenmensch-
lichen Begegnung, bei dem für Leib und See-
le gleichermaßen gut gesorgt wurde.
Das Treffensbüro im Foyer der Grugahalle,
das von Helga Zöllig vom Vertretungsaus-
schuss „Hindenburg OS" sowie von Kerstin
Uredat und Rainer Dehne von der Stadtver-
waltung Essen ununterbrochen betreut war,
ist zum „informativen Orientierungspunkt"
geworden, den sehr viele Besucher gern ange-
nommen haben. Dort wurden nicht nur einige
Publikationen über Hindenburg OS und Ober-
schlesien angeboten, sondern auch die sehr
gute Internetpräsentation der Hindenburger,
die von Erwin Czmiel ausgezeichnet betrie-
ben wird, vorgestellt.

Die Grugahalle in Essen wurde am zweiten
Septemberwochenende in diesem Jahr für die
in die Patenstadt angereisten Hindenburger
zum Heimatersatz fern der geliebten ober-
schlesischen Vaterstadt. Die Hindenburger
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haben auch bewiesen, dass auch 62 Jahre
nach Kriegsende eine west-ostdeutsche
Patenschaft notwendig ist. Während des 28.
Hindenburger Heimattreffens wurde wieder-
holt seit 1953 das Gefühl des heimatlichen
Zusammenhaltes nach Innen und Außen
unmissverständlich vermittelt.
Der Patenstadt Essen ist zu danken, dass sie
an dem Patenschaftswerk festhält und eine
Unterstützung für die Durchführung der Hei-
mattreffen uneigennützig gewährt.
Das 28. Hindenburger Heimattreffen hat
glücklicherweise wiederholt nichts an seiner
ursprünglichen Stärke und Festigkeit einge-
büßt.

Damian Spielvogel

Weitere Informationen über das
28. Hindenburger Heimattreffen

findet man unter:
www.hindenburg-os.de

„Ost und West - vereint beim Heimatfest": (v.l.n.r.) Ratsfrau Helga Knobbe (Essen),
Helga Zöllig (Vertretungsausschuss der Hindenburger), Marianne Mosler, Heimat-
kreisvertrauensfrau der Hindenburger, Bürgermeister Norbert Kleine-Möllhoff, Vize-
Stadtpräsident Krzysztof Lewandowski, Pawel Barteczko vom Stadtamt in Hindenburg
OS und Damian Spielvogel, Bundessprecher der Hindenburger

Führungswechsel bei den Hindenburgern
Anlässlich des diesjährigen 28. Hin-

denburger Heimattreffens hat Mari-
anne Mosler ihr Amt als Heimat-

kreisvertrauensmann aus Altersgründen
niedergelegt. Ihr Nachfolger für den Stadt-
kreis Hindenburg OS ist Damian Spielvo-
gel.
Marianne Mosler wurde am 15. Oktober 1925
als Tochter des damaligen Studienrats Arthur
Mosler und seiner
Ehefrau Maria, geb.
Reiß in Habel-
schwerdt (Graf-
schaft Glatz/Schle-
sien) geboren. 1929
zog die Familie von
Landeshut in Schle-
sien nach Hinden-
burg OS um, wo ihr
Vater eine Stelle als
Oberstudienrat an
der Oberrealschule antrat. Nach dem Besuch
der Zedlitzschule (Volksschule) besuchte sie in
den Jahren 1936-1944 die Reitzensteinschule
in Hindenburg OS, dort bestand sie am
02.02.1944 ihr Abitur. Nach der Flucht studier-
te Marianne Mosler Romanistik an der Georg-
August-Universität in Göttingen. Ihr Studium
setzte sie an der Westfälischen Landesuniver-
sität fort und schloss mit Examen 1953 (Lehr-
befähigung für die Sekundarstufe II in Franzö-
sisch und Geschichte). Am 1 .April 1958 wurde
sie als Studienrätin an der Städtischen Viktori-
aschule in der Patenstadt der Hindenburger, der
Stadt Essen, angestellt. Als Oberstudienrätin
tritt sie 1987 in den verdienten Ruhestand ein.
Bereits Anfang der 1960er Jahre wurde sie auf
Wunsch des „Vaters der Hindenburger", wie
Theodor Jurok genannt wurde, Mitglied des
Vertretungsausschusses „Hindenburg OS" bei
der Patenstadt Essen unter Oswald Kohl-
mann. Zur gleichen Zeit war sie Mitglied der
überparteilichen Politischen Bildungsstätte in
Essen, die sich auf die Jugendarbeit konzen-
trierte. Nach dem Ortswechsel des damaligen

und zwischenzeitlich verstorbenen Heimat-
kreisvertrauensmanns für den Stadtkreis Hin-
denburg OS, Herbert Skowronek, der in
Nachfolge von Oswald Kohlmann und Franz
Schyma die Geschicke der Hindenburger inne
hatte, übernahm 1994 Marianne Mosler, als
erste Frau in der Geschichte der Hindenburger
nach der Vertreibung dieses Amt, das sie bis
mit viel Umsicht bekleidet hat.
Die Heimat der väterlichen Vorfahren von
Damian Spielvogel ist die Gegend des Wall-
fahrtsortes Wartha und Jägerndorf, im einst
Österreichisch-Schlesien. Die Mutter stamm-
te aus einer alten oberschlesischen Familie in
Biskupitz, das seit 1927 zu Hindenburg OS
eingemeindet worden ist. Trotz der vor allem
in Oberschlesien unter dem Kommunismus
von den Nationalisten gewaltsam betriebenen
Polonisierung der angestammten Bevölke-
rung wurde in Damians Spielvogel Elternhaus
so gut Deutsch gesprochen, dass der damals
Fünfzehnjährige - zusammen mit seinen
Eltern und einem älteren Bruder kam man
anfangs der 80ger Jahre die Bundesrepublik
Deutschland - gleich in die Oberstufe des
evangelischen Dietrich-Bonhoeffer-Gymna-
siums in Hilden aufgenommen wurde und
hier auch sein deutsches Abitur ablegen konn-
te. Es folgte dann das Hochschulstudium des
Maschinenbaues und der Betriebswirtschaft
in Dortmund. Als Diplom-Ingenieur hat er
sein Studium abgeschlossen.
Im Gegensatz zu vielen anderen, hat sich
Damian Spielvogel, der am 14. Dezember
1965 geboren wurde, so muss man es wohl
ausdrücken, in die landsmannschaftliche
Arbeit gestürzt. Seit mehreren Jahren ist er
Vorsitzender der Landsmannschaft Schlesien
in Velbert, seinem bisherigen Wohnort, er ist
nach wie vor stellvertretender Landesvorsit-
zender und gehörte mehrere Jahre dem
Bundesvorstand der Schlesischen Jugend an.
Der Bundesvorstand der Landsmannschaft
Schlesien berief ihn 1991 zum Aussiedlerbe-
auftragten, in welcher Funktion hervorragen-

de Arbeit geleistet hat. 1994 wurde er
Bundessprecher der Hindenburger; für die er
seit fast 20 Jahren sowohl in der Patenstadt
Essen eifrig arbeitet als auch rege Kontakte
zur heutigen Kommunalverwaltung von Hin-
denburg OS pflegt. Besonders hat er sich der
grenzüberschreitenden Kultur- und Jugendar-
beit verschrieben. Bereits als 28jähriger wur-
de er mit der Goldenen Ehrennadel der Lands-
mannschaft Schle-
sien und der Silber-
nen Verdienstnadel
der Landsmann-
schaft der Ober-
schlesier geehrt. In
Anerkennung seiner
Verdienste um die
grenzüberschreiten-
de Kulturarbeit wur-
de ihm bereits Ende
der 1990er Jahre die
Kultur- Medaille des Städtischen Museums in
Hindenburg OS verliehen.
Inzwischen muß Damian Spielvogel mit sei-
nem ebenso fleißigen wie freundlichen Wesen
als einer der maßgeblichen Köpfe in den Rei-
hen der organisierten Vertriebenen und Aus-
siedler angesehen werden. Als junger Mann
aus der heimatpolitischen und sozialen Arbeit
wurde er 1997 zum Bundesgeschäftsführer
der Landsmannschaft Schlesien berufen.
Überdies spricht er nicht nur fließend Pol-
nisch, sondern wirkt auch als Übersetzer und
Dolmetscher für die polnische Sprache.
Mit Damian Spielvogel tritt an die Spitze der
Hindenburger erstmals eine Person, die der
nachgeborenen Generation angehört. Wir
sprechen Mariane Mosler, die dem Vertre-
tungsausschuss der Hindenburger weiterhin
angehören wird, für ihre uneigennützige
Tätigkeit herzlichen Dank aus, und wünschen
gleichzeitig Damian Spielvogel für sein neues
Amt alles Gute und Gottes Segen.
Beiden gilt ein herzliches und heimatliches
„Glückauf!". Sebastian Weirauch
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